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Entwurf einer Landesverordnung über die Teilaufstellung des Regionalplans des 
Planungsraums III in Schleswig-Holstein zum Thema Windenergie an Land  

Entwurf Juli 2025 

 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

wir von der BUND Kreisgruppe Pinneberg begrüßen die Möglichkeit der Beteiligung an 
dem Entwurf zur Teilfortschreibung des Regionalplans „Windenergie an Land“ und 
nehmen zum Planungsraum lll wie folgt Stellung. 

Grundsätzliches 

Die Grundlage des Regionalplans „Windenergie an Land“ ist der 
„Landesentwicklungsplan Wind“, der noch nicht verabschiedet ist. Die 
Stellungnahmen dazu sind vermutlich noch abzuwägen und abschließend 
einzuarbeiten. Wir fragen uns, wie kann der Regionalplan Wind auf einer Grundlage 
aufbauen, die nur unvollständig und nicht abgestimmt vorliegen kann? 

Auszug aus Windenergienutzung SH „Räumliche Steuerung“: 

„Zunächst muss der Landesentwicklungsplan (LEP) geändert werden, in dem vor 
allem die Kriterien für Vorranggebiete sowie für gemeindliche Windenergiegebiete als 
Ziele und Grundsätze der Raumordnung in Form von Ausschlusskriterien (Ziele der 
Raumordnung) und Vorgaben für nachfolgende Abwägungs- oder 
Ermessensentscheidungen (Grundsätze) vorgegeben werden.“ 
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Für die BUND-Kreisgruppe Pinneberg sind Windkraftanlagen ein wichtiger Baustein in 
der Transformation zur Klimaneutralität sowie zur Erreichung der Klimaziele in 
Schleswig-Holstein. Doch müssen diese naturverträglich geplant werden und den 
Artenschutz berücksichtigen. Aufgrund des Wattenmeers und der Lage zwischen den 
Meeren ist Schleswig-Holstein ein wichtiger Teil des Vogelzugs. Millionen Vögel aus 
der ganzen Welt überfliegen das Bundesland, rasten hier und gehen auf 
Nahrungssuche, um sich für den Weiterzug zu stärken. Daher ist auch der Breitenzug 
für die Windenergieplanung ein Kriterium, das besonders berücksichtigt werden 
muss. Diese Kritik haben wir bereits in unserer Stellungnahme zum 
Landesentwicklungsplan „Windenergie an Land“ geäußert und halten unsere 
Äußerungen zu der fehlenden Berücksichtigung zum Vogelzug, speziell in der Ost-
Westausprägung, weiterhin aufrecht.  

Auch im Entwurf zum Regionalplan „Windenergie an Land“ findet der breite Vogelzug 
keinen Niederschlag. Für den breiten Vogelzug wurde es bisher als ausreichend 
angesehen, dass in dem Überlandkorridor WEA bis zu einer Höhe von 150 errichtet 
werden können und der Vogelzug diese problemlos über- oder umfliegen können. 
Doch die Höhen der neuen Windkraftanlagen übersteigen diese Höhen bei weitem. 
Neue Anlagen, wie z.B. in Uetersen erreichen bereits eine Gesamthöhe von 180 
Meter. Auch Anlagen mit einer Nabenhöhe mit 160 oder 175 m gibt es schon. In der 
Lausitz entsteht derzeit ein Windpark mit 365 m hohen Anlagen. Anlagen über 150 m 
Gesamthöhe sind künftig auch in Schleswig-Holstein zu erwarten und müssen im 
Regionalplan „Windenergie an Land“ – Neuanlagen versus breiter Vogelzug - 
mitberücksichtigt werden.  

Wir denken, dass systembasierte Einzelabschaltungen, auch wenn sie aufeinander 
abgestimmt sind, nur unzureichend funktionieren. Aufgrund höherer WEA und dem 
Konflikt mit dem Vogelzug müssen daher genau definierte Voraussetzungen, wie z.B. 
die komplette Abschaltung der Anlagen im Zeitraum des Zugvogelfluges formuliert 
werden. Die Niederlande hatten im Jahr 2023 genau zu diesem Konflikt ein 
Pilotprojekt gestartet und erfolgreich durchgeführt. Das sollte als Vorlage für 
Schleswig-Holstein geprüft und übernommen werden. 

Weiter muss beachtet werden, dass mit den höheren WEA der Flächenbedarf, den die 
Rotoren überstreichen, größer wird und somit die definierten Abstandsradien für die 
als windkraftsensibel eingestuften Vogelarten nicht mehr ausreichen sein werden. 
Die künftig erwartbaren Radien müssen als Grundlage für die Festlegung der 
Vorranggebiete und der Breitenfrontlage mit einbezogen werden. 

Die Abstände von 100 m zu Naturschutz- und FFH-Gebieten erachten wir als viel zu 
gering. Wir halten aus naturschutzfachlicher Sicht einen Abstand von mind. 300 m zu 
Naturschutzflächen für notwendig. Mit der Potential von größeren Anlagen sehen wir 
die Ausweisung von WEA in Landschaftsschutzgebieten kritisch. Höhere Anlagen 
führen zu einer erheblichen Störung des Landschaftsbildes und widersprechen somit 
den Zielen des Landschaftsschutzes.  



 

Es fehlt jegliches Szenario bei einer potenziellen Übererfüllung der Flächenziele. Viele 
Windkraftanlagen stehen noch in der Planungsphase. Anlagen, die außerhalb der 
Vorranggebiete errichtet und aufgrund der Gemeindeöffnungsklausel entstehen, 
werden in der jetzigen Planungsphase nicht in das Flächenziel mit einbezogen. Daher 
muss im Regionalplan „Windenergie an Land“ ein Ausstiegsszenario definiert werden.  

Umweltbericht Anlage 3 

In den Kriterien zur Berücksichtigung der Schutzgüter fehlt die EU-Richtlinie „Nature 
Restauration Law“. Durch die Gemeindeöffnungsklausel kann theoretisch eine 
Flächennutzung für WEA von bis zu 7,2 % der Landesfläche führen. Das ist 
angesichts der dringend benötigten Flächen für Naturschutz (z.B. nicht gemeldete 
FFH-Gebiete, nicht umgesetzte NSG, LSG WRRL, Flächen für Kleingewässer, 
Biotopverbundmaßnahmen oder Niederungsstrategie) und der Umsetzung der NRL 
ein Konflikt, der mit der vorliegenden Planung nicht gelöst wird. 

Die Inhalte der NRL und die Flächenbedarfe für die vorgenannten Szenarien sind auf 
die vorliegende Planung zu überprüfen und im Regionalplan „Windenergie an Land“ 
mit einzubeziehen. 

Wir weisen auch auf die Gesamtstellungnahme des BUND-Landesverbandes 
Schleswig-Holstein hin und teilen deren Aussagen vollumfänglich. Mit der folgenden 
Stellungnahme gehen wir im Weiteren auf Punkte ein, die sich auf den Kreis 
Pinneberg im Planungsraum 3 beziehen: 

Zum Anhang 2 Umweltbericht PR I, Datenblätter Kreis PI 

PR3_PI_008 Uetersen 

Die Vorrangfläche PR3_PI_008 Uetersen ist auf die Fläche mit dem bestehenden 
Windpark zu reduzieren. 

Wir begrüßen die Verkleinerung der Potentialfläche auf die Vorrangfläche. In der 
Festlegung der Vorrangfläche ist der Seeadlerhorst mit dem 2000 m Abstand zum 
Windpark berücksichtigt. Nicht berücksichtigt wurde hingegen der im Sommer 2025 
gemeldete Rotmilanhorst in ca. 1,1 km Entfernung zur nördlich gelegenen WEA. Die 
Rotmilane halten sich weiterhin in dem Gebiet auf und wir erwarten, dass sie dort 
wieder brüten werden. Daher ist die Vorrangfläche noch dementsprechend 
anzupassen und die Erweiterung über den jetzigen Zustand hinaus, zurückzunehmen. 



 

PR3_PI_033 Brande-Hörnerkirchen 

Das Vorranggebiet PR3_PI_033 Brande-Hörnerkirchen ist mit folgender Begrünung 
aus der Planung zu entfernen: 

Diese Vorrangfläche liegt östlich des FFH-Gebietes, „Klein Offenseth-Bokelsesser 
Moor (FFH DE 2124-301)“, in dem zahlreiche Vogelarten, unter anderem Kraniche 
ihren Brut- und Schlafplatz haben. Kraniche fliegen von den Schlafgewässer auch 
weite Strecken hin zu ihren Nahrungsgebieten. Zur Nahrungssuche werden u.a. auch 
zum Beispiel Ackerflächen mit Ernteresten aufgesucht, die nicht unmittelbar im Moor, 
sondern in den benachbarten Gebieten liegen.  

Als Flughöhen sind bei B. Koop (s.o.) angegeben: 

8-32 m Höhe:       ca. 7 % 

32-64 m Höhe:     ca. 34 % 

64-128 m Höhe:   ca. 32 % 

128-256 m Höhe: ca. 13 % 

256-512 m Höhe: ca. 15 % 

Daraus wird ersichtlich, dass Kraniche durch direkten Schlag oder Sogwirkung von 
WEA am Bokelsesser Moor getötet oder verletzt werden können. 

Das gilt auch für die weiteren im FFH-Gebiet Klein-Offenseth-Bokelsesser Moor 
vorkommenden Arten, die dort ihren Brut- und Lebensraum haben: Windkraftsensible 
Arten wie Seeadler, Rotmilan und Kornweihe (im Winter Schlafplätze von bis zu 10 
Kornweihen), sowie weitere Großvögel wie zahlreiche nordische Gänsearten und der 
Weißstorch - um nur einige der vielen Arten zu nennen, deren Habitat das Moor und 
deren weitläufigen angrenzenden Flächen ist.  

Ein kritisch zu beurteilender Aspekt für die vorliegende Planung ist, dass die Flächen 
zwischen dem FFH-Gebiet und dem Hasselbusch die Einflugschneise für Zwerg- und 
Singschwäne, sowie mehrere Gänsearten in das Rast und Überwinterungsgebiet 
Breitenburger Moor/Hörnerau ist. Gerade für die Zwergschwäne hat diese Fläche 
eine internationale Bedeutung und ist besonders zu betrachten und zu bewerten. In 
diesem Zusammenhang verweisen wir auf die Stellungnahme der BUND-KG 
Steinburg zum Regionalplan Wind (SE-2025-08-08) und teilen diese vollumfänglich.  

Auch viele Fledermäuse halten sich im Bokelsesser Moor und den benachbarten 
Flächen auf. Durch die geplanten Vorranggebiete werden sie in ihrem Lebensraum 
stark gefährdet. Dieser Aspekt ist noch mit der Risikoklasse hoch zu bewerten. 

Wir halten es zum Schutz der vorgenannten Arten für dringend erforderlich, dass 
auch die Flugtrassen zwischen den Nahrungs- und Schlafgebieten geschützt und frei 
von Windkraftanlagen gehalten werden.  



 

PR3_PI_034 Brande-Hörnerkirchen 

Das Vorranggebiet PR3_PI_034 Brande-Hörnerkirchen ist mit folgender Begrünung 
aus der Planung zu entfernen: 

Hier gelten die gleichen Kriterien wie für die Fläche PR3_PI-033. Zum Schutz der 
Großvogelarten sind die  Kriterien der Abstände vom Klein-Offensether-Bokelsesser 
Moor zu WEA zu überarbeiten. Wir halten das Konfliktrisiko für diese Fläche für zu 
hoch.  

PR3_PI_035 Lutzhorn 

Das Vorranggebiet PR3_PI_035 Lutzhorn ist mit folgender Begrünung aus der 
Planung zu entfernen: 

In der Abwägung zur geplanten Vorrangfläche fehlt die Betrachtung und Bewertung 
des Brutgebiets mit den windkraftsensiblen Arten wie Rotmilan und Baumfalke. Wir 
schließen uns für dieses Vorranggebiet den Stellungnahmen des Nabu an und 
fordern das Plangebiet PR3_PI_035 aus dem Regionalplan „Windenergie an Land“ zu 
streichen. 

 

Mit freundlichen Grüßen 

 

Marina Quoirin-Nebel 

f. d. Kreisgruppe Pinneberg im BUND SH  

 


